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hung erniedrigt den Menschen Produktionsmaschine oder ZUMM] Pro-
duktionssklaven, bildet iıhn bestenfalls ZUmmm Kollektivmenschen. Die christ-
liche rziehung bildet das Menschenkind m delmenschen, z ge1st1-
gen Herrn der materiellen Schöpfung, ıhn ZUr Kindschaft Gottes.

In den „Dämonen hat ostojewski] mıiıt erstaunlichen Vor-
fühlungsvermögen kommunistisches Rußland vorwegSeNOMMEN Man
könnte versucht anzunehmen, manche Detaıils der kommunistischen
Umwälzung SsC1617 ach den ezepten revolutionärer Helden Dostojewskijs

Werk gesetzt worden In Unterhaltung des Revolutionärs irıl-
low mi1t {} Widerpart sagt Kirillow „Dann g1ibt es S eben,
Ccinen NeEu Menschen, es wiıird sC111 dann wiıird n die Ge-
schichte ıin ZWeE®©C1 eıile teilen: VO: Gorilla bis ZUr. Abschaffung Gottes un
VOo  $ der Abschaffung Gottes bis

„Bis Gorilla?“®
„BI1s ZUr Umgestaltung der rde un: bis ZUTr physıschen Umgestaltung

des Menschen. Der ensch wırd Gott
Wenn ein Schwimmer siıch über die Wasserfläche rheben 111 SO
naturnotwendig ber urz oder lang das irüher EINSECENOMMEN!

Niveau zurück aCc der ensch siıch selbst Gott, SO sinkt SOZU-
sein CISENES Niveau zurück das des "Tieres. Denn eine

hochentwickelte Bestie mit Verstand 1St gemeingefährlicher als ein 1n
Seinem nstıin. folgendes Raubtier irgendwo 17 der ildnis Afrikas

Wenn heute die kommunistische Schule och nıcht den iıhr zukommen-
den Tiefstand erreicht hat SC 1sSt S1€E nıcht ‚schuld‘‘ daran, sondern 6S i1st
das Verdienst Lausender VO  } Eirziehern un Lehrern, die och 1n Dienste
anderer arbeıten, deren Kraft auifirecht

Um Demokratie
Von Jakob Overmans S

der Bücher über tresemann wird den einleuchtenden TUnN:
9 IN1T dem Ernst Moritz rn die Demokratie VOTLT den Kürsten

des Wiener Kongresses rechtiertigte: Je mehr Urc Zunahme der Bıil-
dung das Verständnis der V ölker für staatlıches eschehen wächst,
WENISCI ( VO der Mitwirkung der Gestaltung des Vater-
landes ausgeschlossen ZU SC1IN, für dessen Freiheit S1eE alle Gut un! lut
en einsetzen InNussen „Hier 1eg die tieiste Wurzel der demokratischen
e  ©: die VO  } den Freiheitskriegen WI1e VO fast en Kriegen der NeUeren

Literatur Bulletin des Kommissariats für Volksauiklärung Moskau Eugen
Devaud La Pedagogie scolaıire en Russie Sovietique (Questions disputees, OUS
la direction de Journet et Marıtain) Paris 19032 Die Hochschule der
Union der Sowjetrepubliken, Artıkel Vo S Hessen der russischen Zeitung
„Posljednia N ovosti“ Von demselben Verfasser erscheint demnächst Berlin das
uch 39 Jahre Sowjetrussische Schule und Bıldungspolitik“ das, nach e1neI VO  }
ihm gehaltenen Vortrag urteıjlen, sıch voraussıchtlich durch dieselbe erfreuliche
objektive Darstellung der Sowjetschule auszeichnen wiıird WIe ein! bisherigen
Schriften.
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eit qauSg1N$.““ Bekanntlich ist dieser Gedanke 1172 Weltkrieg und 1: den
zunächst folgenden Jahren unzählige Male wiederholt worden, während
der parlamentarischen ämpfie das preußische Dreiklassenwahlrecht
nd ıg} Sozialisierungsrausch der deutschen Revolution nıcht minder ent-
schieden als Urc den Ruf „Sicherung der Demokratie 112 der Welt mi1t
dem die Vereinigten Staaten iıhr olk für den rieg begeisterten.

Als aber allmählich klar wurde, uch Demokratie un! Parlamen-
tarısmus das rhoffite ucC nıcht brachten, un! daß S16 nıcht einmal dıe
Siegerstaaten VOr den schwersten wirtschaitlichen Erschütterungen be-
wahren konnten, lıeßen siıch auffallend viele, zumal den Jugendlichen
der Nachkriegsjahre, Urc den außersten Gegensatz der Demokratie
locken,; Urc die Dıiıktatur. Es kümmerte wWEeN18, diktatorisch
regierten Ländern, 111 Spanien, Italıen, Polen, Rußland, die Zu-
stände sicher nıcht besser als anderswo: das mochte besondere Ur-
sachen aben, die inan A deutschen Diktatur würde ausschal-
ten un können Die neuen Antidemokraten lasen nıcht ungsern
die en Bısmarcks, übersahen ber vielleicht dieser Heros iıhrer
Sehnsucht r Jahre 18092 11 Jena gesagt hat „Ohne cinNnen Reichstag, der
vErmOSE konstanten Ma7)orität, die SsSeiNnem Schoße bırgt,
stande 1ST, die Pflicht Volksvertretung iın ertüllen, daß die
Regierung kritisiert kontrolliert, W  T  9 Umständen ührt, der
stande 1St, dasjenige Gleichgewicht R3 verwirklıchen, das unsSsecre Ver-
fassung zwıschen Regierung Un Volksvertretung hat chaften wollen,
ohne olchen Reichstag bin ich orge tur die Dauer und Solidität
unserer nationalen Institutionen Und gegenüber Zzu bequemer Gering-
schätzung ‚westlicher Demokratien macht e1in weltkundiger Staats-
iInNnann WI1e rat arl Sfiorza die iımmerhin beac  1C Tatsache geltend
daß 1172 Weltkriege ‚„NUur die Staaten mM1t demokratischer Tradition die
Tro estanden haben!‘‘ -

Bekanntlich hat ec$s se1it den altesten Zeiten uhnende Demokratien g-
geben, un ihre SCNAUE Kenntnis ist tür ein Urteil ber heutige Demo-
kratien durchaus nıcht nutzlos Francesco Nitti, der sich als Universitäts-
lehrer un: Staatsminister Jahrzehnte lang mi1t diesen Fragen beschäitigt
hat, un 1U  e WIC Sforza dank dem Faschismus Erwägungen un
Erfahrungen auber. Italıens drucken lassen muß, faßt das Ergebnis
Sseiner Beobachtung der treibenden Krätfte des öffentlichen Lebens den
kurzen atz „Nur die Formen en sich gewandelt, die Leidenschaften
sınd gleich geblieben.‘‘ ® Wer nıcht SC tief 111 die Vergangenheit 1nab-
Steigen 111 WI1e Nıtti, annn schon 2us der kurzen Geschichte der modernen
Demokratie, die ja VOT kaum anderthalb Jahrhunderten begonnen hat,
manche Vorteıiıle un Nachteile dieser Staatsform richtiger sehen lernen,
als S1e dem Urc Parteikämp{ie des ages gebannten 1C erscheinen

Dr Heinrich Bauer: Stresemann. Eın deutscher Staatsmann (Berlin 1930, Stilke)
AT

2 Les bätisseurs de 1 Europe moderne. Par le CoOomite Sforza (Parıs 1031, Gallı;-
mard) 303.

Francesco Nitti, Ta democrazia. Bde Paris 1932 Editions Contemporaines,
Vorrede.
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Unvergessen sınd mir die weıt zurückliegenden Stunden, denen ich
mit dem Zentrumsführer Gröber die Einwände das allgemeine
und gleiche Wahlrecht durchsprach. Es War die Zeıit, aus der Fürst Ul10W

seinen Denkwürdigkeiten berichtet, D habe siıch M  .  arz 1908 111

Reichstage der Übertragung des demokratischen Reichstagswahlrechtes
auftf Preußen wiıidersetzt* Bülows Bemerkungen ZEeEISEN uch 1er mehr
Wiıtz als staatsphilosophische Gründlichkei Er die iıhm VeOI -

haßte Erweiterung des ahlrechtes Urc die Erzählung treffen, dalß
der Berliner Stadtverordnetenversammlung Sozialdemokrat sıch

während der Debatte plötzlich aut rechtsgerichteten ollegen g-
StUrzt ıhn en geworfien un! gerufen habe ‚„ie Lump, nen ZOCI1-=-
reiße 1C. Stücke!‘‘ Von em andern abgesehen Gröber War
e1in 1e1 ernster Denker un! C11] 1e1 Z lauterer Charakter, als
e1in Grundrecht der Volksvertretung irgendwie VO der Beherrschung des
parlamentarıschen Tones abhängig gemacht hätte

Den Ausschlag Gunsten des allgemeinen un gleichen Wahlrechtes
gab tür Gröber die Tatsache, auf len Stufen des Besitzes und der
Bıldung Wähler WIe Abgeordnete nıcht rein erkenntnismäßiıig, sondern
vorwiegen willensmäßig entscheiden Bewußt oder unbewußt stehen

dem 1n VO  $ Interessen, die den 1C füur das Wohl der Ge-
samtheıt un: den Mut Opferbereitschaft laähmen Weıil
aum möglıch SC1I, der Gesamtheit die Wähler herauszufinden, die
olchen eigennutzıgen Beweggründen wenNniger zugänglıch S‘  9 scheine
S besser, en asselDpe ec geben, zumal da der Vielseitigkeit
der eisten polıtischen Fragen die klarere Einsicht durchaus nıcht ohne

be1 Leuten mi1t akademischer Fachbildung oder glänzender
wirtschafitlicher ellung Z sel1. Selbstverständlich InNnusSsSe
müdlıch der politischen Erziehung des SanNnzen V olkes gearbeitet WeEeTt-
en, daß die Erfolgaussichten gewissenloser Hetzer wenigstens all-
mählıch abnähmen So dachte Gröber Der parlamentarische Ton aber mu
siıch annn VO selber einstellen, we:ı1l doch in SO ErzogeENES olk chließ-
lıch ach e1Ne€eI Versammlung un Presse anständiıg geführten Wahl-
ampie weN1iS€er wortgewandte Streber Uun!: mehr kenntnisreiche un!
pflichtbewußte Hüter SC1NeTr Staatsgemeinschaft 1118 Parlament schicken
wIrd.
on die wesentlich demokratische Forderung, das gesamte olk p-

ıtisch schulen, sollte die beruhigen, die der Demokratie C1Ne Ge-
fährdung notwendigen Führertums erblicken Denn m1t Je tieferem Ver-
ständnis alle sich den Staat bemühen, SC  0 mehr Möglichkeiten en
wirklıche Führernaturen, iıhre Überlegenheit ZUTFrC Anerkennung bringen
Sie werden azu ann imstande SCIN, wenn Politik nıcht ihre eigent-
1C Stärke 1ST Bei George Washington stellt der Sac.  undige 1ploma
der sein erster deutscher 10grap geworden 1St als lebenslange „Hem:-
MUnNg test daß sıch ‚„des Fehlens ausgesprochenen polıtischen Be-

Ä Bernhard Urs Bülow, Denkwürdigkeiten, hrsg VOo  ; KFranz Stockham-
INern (4 Bde Berlın 10930 Ullstein), 4062 I
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_éäbüng“ —.'bewußt'. war Deshalb hat er dem Entwurf der a.merikäni-
schen Verfassung wenig teilgenommen. ber er war ein „geborener Füh-
rer der Menschen, Führer der Männer, wI1Ie eS wenige Je gegeben‘“ hat, un
obwohl aus arıstokratischer Famılie, lehnte die ihm aus der Miıtte
seiner siıegreichen Iruppen angetragene Königskrone ab un: gründete
die größte republikanische Demokratie, der iıhm eın modernes Vor-
bıld den Weg beleuchtete. Ihre Verfassung 1St .J wenig eın Hındernis
für die Entwicklung VO Führern, der Breslauer Professor ugen
Kühnemann 1US den Bestimmungen ber die ellung des Präsidenten
mit ec den zieht ‚„Der Gedanke des freien un! selbständigen
Führers i1st ın die Demokratie hineingearbeitet.‘‘ ® ber auch tür andere
Posten habe Amerıka immer wieder die Führer geiunden, die das and
5ZUur Offenbarung er seiner Kräfte‘‘ gebrac hätten.

W ashingtons ea War „Regierung Urc Auserwählte, ach an Er-
zıehung, Fähigkeiten, Charaktereigenschaften Geeignete, die sıch Vo
großen auten unterschieden!‘‘, weshalb © einmal Urc das Ssouverane
olk auf seinen atz gestellt, VOT einer „Regierun_g die olks-
stımmung un! der Volksstimmung‘‘ durchaus nicht zurückschreckte
In dieser Charakterstärke, die „seine uneinigen Volksgenossen Urc iıhre
Liebe, ihre Hochachtung un ihre ewunderung für ihn  66 zusammenhielt,
erblickte der deutsche Reichskanzler Brüning die „wahre TO. Washıing-
tons‘‘, VOTLT der jeder Staatsmann 1in unvermeidlichen Kämpfen die ahnung
vernehme : „Ausharren, nıcht verzagen‘‘ ®. Solche Führer werden VO der
Demokratie nicht bloß geduldet, sondern verehrt. 939  1€ christlich-natio-
nalen Gewerkschaften‘‘, chrieb die ihnen bekanntlich nahestehende Berliner
Tageszeitung „Der Deutsche‘*‘‘ (23 Juli 1032, Nr 171), „WI1SSen den Wert
des echten Führertums besonders schätzen.‘‘ Der Arbeiter wo 1m
Staate „nach der Jjeweiligen persönlıchen Eignung miıtbestimmen un mit-
führen, ohne dieser Mitarbeit ure gesellschaftliıche oder sonstige
Vorurteile gehindert werden. Die Autorität des Führers wird dabei
unbedingt bejJaht.‘““

Diese Auffassung wird nıcht Urc die bekannte Tatsache entwertet,
daß in der Demokratie wIe in andern Staatsformen gute KFührer seltener
sind als mangelhafte. hne Verlegenheit ann daher eın überzeugterDemokrat WIe Prälat August Pieper zugeben, es werde „mit ec darauft
hingewiesen, daß die Formaldemokratie bisher tast überall ZUr ergewal-
tigung der Minderheit Urc die ehrheit, ZUr Vorherrschaft der Geld-
macht, der Berufspolitiker un der ihnen dienstbaren Parteien, damıt ZUTC
Korruption führte‘‘ . Zunächst könnte INa  e} Ja dazu sagen, daß ergewal-

Walther Reinhardt: George Washington. Die Geschichte einer Staatengründuflg(Frankfurt I031I, Societätsverlag) I 270 299 202
Eugen Kühnemann: George Washington. eın Leben un! Werk (Bremen 10932,

V, Halem) 238.
Z A Reinhardt — . 341

George-Washington-Feier 1032 ın Berlin. Reden <  } Erkelenz, ReichskänzlerDr Brüning, Botschafter Fr. Sackett, Professor Dr. Windelband un Tätigkeits-bericht der Vereinigung Carl Schurz (Bremen 1032, V, Halem)Staatslexikon der Görresgesellschaft 15 (Freiburg 1926) Sp 1341.
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tigungen Von Minderheiten 1nmer noch nicht So schlimm sind WIe die 1n
der Geschichte des Feudalismus, des Absolutismus un der Diktatur be-
chämend ofit bezeugten Vergewaltigungen VO  - Mehrheiten und SanNnzen
Völkern Urc d  unne  A erschic. die - zanireichen Fällen ihre Herr-
schaft ebentalls Urc Korruption > behaupten suchte Ist .1n olk

besser Vergewaltigungen geschützt Je weN1ger polıtische Rechte
die V olksgenossen haben? Und welche polıitische HFührung steht mensch-
lıch höher, die diktatorische Hiıtlers, der den „Objektivitätsfimmel‘‘
verurteiılt und den Rat g1ibt, gleicher Massenpropaganda
die ‚Schuld restlos dem Gegner aufzubürden, selbst wenn 1es WILr  1C
nıcht dem wahren Hergange entsprochen hätte‘‘ 1° oder die emo-
kratische Piepers, der aus en Ständen tüchtige Menschen sucht, die den
Urc sıch alleın nıcht genügen staatlıch eingestellten Massen den Staats-
gedanken erklären und vorleben? Pieper 111 nıcht e1iNe „durc Aut-
peitschung der dunklen Leidenschaften, Urc Demagogıie, uUrc An-
klagen andere zusammengewürtfelte gewissenlose Masse 9 sondern

klar bewußte, Führer und Ge{folgschaft organisch verbindende
„Lebensgemeinschaft des Treueverhältnisses IIn SEIMMEINSAMEN Dienst
Wohl des Staatsvolkes‘‘
eı braucht INnan durchaus nıcht bestreıten, was der alte Clemen:-

CEau sSseinem Sekretär Martet „Das politische en verlangt andere
Vorzüge als Vernunft und äßigung Da muß inan Aaus sich herausgehen,

dem andern die Stirne bieten, die AÄrmel hochkrempeln un: sich
miıteinander iINEsSSenN 66 Und uch dem sehr gescheiten Ludwig Bamberger
wiırd InNnan zustımmen, wenn dem General VO Loe@ auseinandersetzt,
schwierigen politischen Verhandlungen „gebe Moment alle
Wirkung VO  $ Argumenten aufgehört habe und NMUur die unwiıderrufliche
Stimmung entscheidend sel 66 Dann bleibe oit ‚MNUur das Expediens, vA dem
jeder wahre Poli:tiker greifen verstehen SSe‘: inkonsequent sSCc1M32., Bis-
marck habe das aus dem f verstanden. 1C mit dem opf uUrc. die
Wand 66

ber scharfer politischer Kampf dart nıcht unsachlich e11 uge
Kompromißbereitschaft nıcht unwahrhaftig SC1INMN, und diesen Ge-
en Sox< „Iiormale Demokratie, der die einzelnen sich ohne o_
ganısche Gemeinschaftsgliederung ZUImm Staate zusammenschließen, leicht
erliegt, 1St das eben ein TUnN:! mehr nıcht diese Art VO Demokratie Z
wünschen, sondern die organisch Famıilien Beru{fsständen, Gemeinden
und Gauen sıch autfbauende Demokratie, die VO der mittelalterlichen
Scholastik biıs den Rundschreiben der etzten Päpste den rund-

Adaoltf Hitler, Meiın Kampf. Ungekürzte Ausgabe e1iNemm Bande unchen
10932) 200

Staatslexikon 15 1339
Clemenceau spricht. Unterhaltungen mit ein Sekretär Jean Martet Berlin

1930, oWOo 406 £f.
Biısmarcks großes pie Die geheimen Tagebücher Ludwig Bambergers. Eın-

geleitet und herausgegeben VO  = } Dr Ernst er (Frankfurt 1932, Societätsverlag)
475



Um Demokratie

anschauungen der christlichen Gesellschaftslehre gehört, einerlei, ob eın  }

gewachsenes Staatsvolk republikanisch oder monarchisch regiert wird, ob
Daß dieserC WwWIe England, eine Aristokratie anerkennt oder nıiıcht

Gedanke nıcht akademisches Sondergut bleibt, beweist se1it Jahrzehnten
die chulung der christlichen Arbeiter lar el. (D N ir z

den katholischen. Gesellenvereinen hervorgegangenen Schrift „Stern un
Kern der wirklichen Demokratie 1St neben der Freiheit die EINEINSAM
Verantwortung. Diese kannn 1Ur erwachsen dem überschaubaren
Kreise der Selbstverwaltung 111 eru un!' Gemeinde, n sich VO da
17 größere soziale Räume emporzuentwickeln.66

Sachkenntnis und Verantwortungsgefühl sind aber zugleic die V oraus-
setzungen der gesunden Opposition, die keine Regierung, erst recht keine
parlamentariısche, entbehren kann, weiıl Menschen auft die Dauer jede
unbeau{fsichtigte Gewalt mißbraucht wırd Wo die Minister 1S den Mehr-
heitsparteien hervorgehen, also Parlamentsmehrheit un Regierung sich
ziemliıich decken, 1S5t ein wirksame utS1iıc Nnur Urc die ÖOpposition
möglıch Eıne Opposition aber, die siıch nıcht verantwortlich u. veria.
der emagogie Urc Erweiterung der Verantwortlichkeıit, Strese-
Nannn SC111ET großen Reichstagsrede VO 2 März 1917,;, werde A ‚„die
Demagogie ZUm Teufel Wer ur  M das, V vertreten hat VeLr-
antwortlich 1ST, 1sSt Sanz anderer Weise ähig, Gesetzesarbeit tun, als
wenn jemand unverantwortlich 111 der Lage 1St, ÖOpposition ZUu machen,
hne jemals ı1112 die Lage werden, das VC(  ar iıhm theoretisch Ver-
tretene uch praktisch Z vertreten.‘‘

Vom politischen un:! wirtschaftlichen Gefüge des Staates un vielleicht
uch och VOon andern Unterschieden der Bevölkerung wiıird es abhängen,
ob außerdem irgend ein Zweikammersystem zweckmäßiger Schutz

gesetzgeberische Wiıllkürlichkeiten oder Zufälligkeiten 1St. Im
Januar 1873 Bismarck vAl udwig amberger, „„CINC gute Kam -

Kapazitäten, gewähltem Grundbesitz, Oberbürgermeistern, ber-
präsıdenten und uch Millionären, urz Leuten, die das Regieren oder Ver-
walten verstehen un was ZUu  San verlieren aben, se1i 1 Parlaments-
gefüge $ 1' Später en Biısmarck Uun! Treitschke ber das preußische
Herrenhaus WEeENISCI günstig geurteilt, un ein Reichsoberhaus 1e Strese-

ur  A ein Unding
Jedenfalls müßte sıch uch in der Zusammensetzung der w1e g-

nannten Körperschaft, die C1inNn heilsames Gegengewicht des Hauses der
NUur Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten soll das organısche
achstum des Staatsvolkes und nıcht der Machtwille der Regierung SDIEC-
geln Gerade die Überzeugung, daß e1]1 durchaus organiısche Entwicklung
der staatlıchen Gemeinschaft notwendig IST, machte Seipel WIe Dr Wer-
er Thormann langjährigem Verkehr mıi1it ıhm bezeugen kann, urn

Dr. ılhelm Reinermann, Mit Kolping ZUr deutschen Freiheit oln 1932,
Gesellenvereinsverlag)
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entschiedenen Demokraten. Ja, Seipel„sah ı der Demokratie das System,das die größten Kontrollmöglichkeiten 111 sich birgt und die Chance g1bt,einmal als richtig erkannte und dem politischen Grundsatz des Gemein-
wWwWo entsprechende Ziele mıt Geduld un!: Beharrlichkeit durchzusetzen.‘‘18

Allerdings 1S5t das Gemeinwohl als Staatszweck be1 vielen unserer eit-
derart Vergessenheit geraten, daß Londoner „Spectator‘‘

I8 Juni 1932,; 854) Sir Norman Angell ı e1iNnNem Auisatz ber den heu-
tigen an der Demokratie iragen konnte, ob WITLr VO Staate WIFr.  1C die
allgemeine Wohlfahrt verlangen. Und an  ‚9 daß die Nationalisten
aller Länder Sanz anderes verlangen „SIieE wollen, daß der Staat
ihnen die Möglichkeit gebe, SECWISSE TIriebe ach Vergeltung, ach at

6beiriedigen Tatsächlich €l Hitlers Lebensbuch der vorletzte
atz 99  ın Staat der Zeitalter der Rassenvergiftung sich der ege
seiner besten rassıschen Elemente w1ıdmet, mu. ages ZU Herrn
der rde werden.619 Als ob das ein erstrebenswertes Staatszie]l wäre! Eng-
lan  M ist bekanntlich der Herrschaft ber die rde näaher SEWESCH als irgend
- anderer Machthaber der Neuzeit, un doch chrieb der Herausgeber
des „Spectator‘‘ in Seiner Jahresschau (18 November 1032, 718) ;„Wenn
TO ungehemmter Herrschaft bestände, dann wuüuürde die TO Eng-
an jedes Jahr kleiner ber WILr en umgelernt un en es Z
für größer, den Völkern die Breiheit geben als uns unterwerien,
uch WE WITLr 516 besser ren, als S1e selber 65 können '4

Mag England Von dieser bitteren Erfahrungen WOoONNCHEN ber-
ZEUSUNG 1e1 oder verwirklichen, auft alle sollte be1 ruhiger
Erwägung jedem einleuchten, es ebenso eschämend WAarLrCc, wenn
der eigentliche Wert Volkes VO seiner politischen ac abhinge,
WIE der Wert Mannes hauptsächlich ach Körpergewicht un!
Muskelstärke bemessen würde. eCWl1. liegen die uigaben des Staates
innerhalb des menschlichen Erdenlebens, ber auch ur die irdische Wohil-
fahrt Volkes sind Weltbeherrschung un:! Reichtum bei weitem nıcht

wichtig WI1e Geisteskraft un Selbstbeherrschung, Gerechtigkeit un:
Herzensgüte 1C auft die ac des Staatsvolkes kommt eSs sondern
auf sSein echt menschli:iches ucC un der Staat €es CUut, seinen Bür-
SErn die Erreichung dieses Zieles ermöglıchen, darf der Sohn des e1in-
Sten Ländchens auft secin Vaterland ebenso stolz sSein WI1€eE der Staatsange-hörige Großmacht Mit ec tellen er die christlichen Staats-
lehrer, T’homas VO Aquino SsSC1iNem Fürstenbuche nıcht anders als
Leo 111 seinen Rundschreiben „Rerum novarum ‘“ un „Lmmortale
Dei y}  y} die wesentliche Forderung, der taat für die irdische Wohl-

er Bürger die Bedingungen schaffen, die VO den iıhn organiısch
autbauenden Einzelmenschen un kleineren Gemeinschaften nıcht verwirk-
1C werden können.

Nun bietet aber wıiıederum gerade die organiısch gewachsene Demokratie
die beste Gewähr, daß die Staatsregierung nıcht die Macht dem Gemein-

Werner "T’hormann Ignaz Seipel Der DA S  eEUTroOPAISC  he taatsmann (Frankfurt
1932, Carolus-Druckerei) 60 f

Hitler 782
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ohl vorzjieht Denn Nur olchen Demokratie dringt der USCTUuC
des wirklichen Volkswillens en Gauen un Ständen unverfälscht
un ungeschwächt ZUu den höchsten Regierungsstellen Dem Machtrausch
vertallen die leichtesten, die VO: en un en der übergroßen
Volksmehrheit weıitesten entternt sind Eiine unverhetzte Bevölkerung
15t selten eroberungslustig; [> glaubt el den alten Vers des
Horaz ‚„„Was die Könige reveln, das en die Griechen en C6 Als
die deutschen Soldatenräte In Revolutionswinter den verbannten Zaren
Herdinand VO  e} Bulgarien Koburg besuchten, lockte gewiß nıcht der
arıstokratische Lebenskünstler, aber uch nıicht der Schöpfer des Heeres,
das be1i Kirk-kilıisse un! üle-Burgas die Macht der Türken zerschmettert
un drohend VOLr Konstantinopel gestanden hatte, sondern S wollten ı1hm

‚CI SCc1 ihnen als Menschenfreund bekannt‘‘ 21 Sie wußten, daß
gelernt hatte, die Lokomotiven SC1NeEIr Züge selber führen, un daß ıhm
die bulgarıschen Bauern Brot Straßen und Schulen dankten Und IMN1t den
Wünschen dieser schlichten Leute Stimmt durchaus e1in demokratischer
Staatsmann WIe raft arl Sforza übereın, WE nıcht 111 irgend
Cc1nN and ach »r andern Vorrang strebe als em, der beste ‚„Herold
für den Gedanken des Friedens un der Solidarität‘‘ SEC1NM.,

Leider bleibt uns och ein schwerer Weg bis diesem Ideale Selbst
er Bürgern desselben Landes es allem, -  S S1C die EUTIO-

paısche Geschichte sSe1it 1789 hätte lehren sollen, weıthın gl der praktischen
Erkenntnis, daß keiner Bevölkerungsgruppe ein Herrschaftsanspruch ZU-
ommt sondern der Staat nach Seipels nıcht bloß für Österreich gel-
tenden Worten ‚allen Teilen des Volkes Vo Gewähr aiur bieten‘‘ soll
daß S1e ‚„frei“‘ und „selbständig‘‘ iıhre „physische un kulturelle Wohlfahrt
erreichen un ‚anl der Leitung des Staates den ihrem tatsächlichen Kräfte-
verhältnis entsprechenden eı ausuben können ® 93 Der demokratische
Staat 1St en Bürgern ZUr Hut übergeben, S1C sSind selber der Staat, un!
obgleic sSseinem Oberhaupte die gebührende Achtung nıcht VErSag«cN,
würden S1€ VOTLI ıhm nıemals die angen Gefühle 1ılıpps Eulenburg C1I-
leben, der als „Erinnerung‘“‘ niederschrieb, Wıiılhelm I1l als Gast aben,

für SC1IN€E Gedanken ‚„C1IN«EC stärkere Belastung, als S1e äufig die Bewäl-
tıgung schwierigen diplomatischen TOblems darstellen wüuürde Denn
die Person des alisers heil aus dem Schloß un! Revier, aus Wagenfahrt,
Speise- un! Trankgenuß wıieder entlassen, heıil,; ohne Ärger und Ver-
druß ohne störenden Zwischenfall das bedeutet sehr 1e1 Aufmerksam-
keıit, ein mpfinden steter Verantwortlichkeit, die Nur derjenige voll
würdigen weıiß der Kaiser Urc. mehrere Tage un! Nächte seinen

Horatius, EKpistulae Zy I
Hans Roger Ferdinand VO  3 Bulgarien. Der "Iraum VO  } Byzanz. Unter

Benutzung ungedruckter Akten des Auswärtigen Amtes und des Geheimen Staats-
archıvs Berlin 1932, Universitas) 259

AAA Sforza d, a, 3906.
Dr. ernhar ırk Dr. Ignaz Seipel. Eın Österreichisches und europäisches

Schicksal (Regensburg 1032, Manz) 99 f



Erich Przywara
ast genannt hat.‘‘ 24 An menschlicher Größe steht demokratische Ge-
SINNUNS 1n privaten wIie öffentlichen en nicht Nur hinter keiner
andern zurück sondern en Staatsformen stellt die Demokratie,
WIEGC August Pıeper mit ec betont, an harakter un Fähigkeiten der
Bürger die höchsten Anforderungen 66 25

Deshalb 1St E SC  j1eßlich nıcht sehr verwunderlich daß sıch
demokratischen System, ber el den wirklıchen Demokratien ZU-
setzen „Die Demokratie“‘, sagt Clemenceau sSeinNneEm Sekretär, „das
sıiınd die Menschen, der ensch Ist der ensch verdre un dumm ,
ann 1S5t 65 offenbar sehr verdrießlich ber iıch weıiß ein ittel dagegen

Sie INusSssen nıcht epu un Demokratie losziıehen, weıl Sie
S1e Urc CIN1SE Wiındbeutel verkörpert sehen Das Königtum WäaTe VeTI-
mutlıiıch Urc dieselben Individuen verkörpert un WwWeInNn Urc andere, SC
würden die uch nıcht mehr wert Cc1MN ‘& 926 Selbstverständlich bleibt die
Besserung der Menschen ‚ 01> 19851° 9anz gelöste Aufgabe Wer ber ter-
dessen an der Demokratie verzweiıteln möchte, der lese, Was Washington
11 den agen chrieb denen die gewaltigste moderne Demokratie ent-
standen 1St „„Wenn iıch eC1iNe Schi  erung unserer eıt und iıhrer Menschen
ach dem entwerten müßte, wWas iıch gesehen, gehört und rifahren habe,
müuüßte ich 9 daß aulheit, Lasterhaftigkeit un Verschwendungs-
sucht die Haupteigenschaften der eisten 8| scheinen, peku-
latiıonswut Veruntreuungen un!: C1MN unauslöschlicher Durst ach eich-
tL an der Tagesordnung sind les ute un alle Ehrlichen 111
den Hintergrund gedrängt werden, Parteigezänk un persönliche
Streitigkeiten die Hauptbeschäftigung des ages bılden, während die fol-
genschweren Angelegenheiten e1inNnes großen Reiches M große, STEets
wachsende Schuld rumiıerte Fınanzen, en  es eld Mangel an Kre-
dit, angel em gegeben 1st Nnur Interesse EITESEN
un! VO Tag Tag, Von oC OC verschoben werden, als ob

ul aCc glänzend staände.€“ 97 Ameriıka 1St bekanntlich nıcht
töricht SCWESECNH, tür diese Zustände seine demokratische Verfassung VOCI -
antwortlich machen.

Thomismus un Molinismus
VO T1C Przywara

Frage zwischen beiden (heute ebendig WwWI1e NUur je) 1St sehr die
rage 3, WIC zwıischen ZWeEC1 Weltanschauungen‘‘ (Pohle), daß nıiıcht

einmal die Namengebung neutral 1St
In der rage der Voraussicht un V orbestimmung Gottes, die den

Gegensatz der beiden Rıiıchtungen eigentlich auftrieb "Thomas selber

Reinhold Conrad uschier Philipp vA  f Eulenburg eın Leben un! seine eit
(Leipzig 1930, Grunow) n10ft Staatslexikon 15 1334

lemenceau Spricht ö 342 f
27 Kühnemann 20 f


